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Moral und Entwicklung
Befreiung o der Moral zweideutig. Ist der USAruC eines Verlangens,

7urückzukehren ZUr vorhistorischen NSCHAU. VO:  -AlsjAusgangspunkt uNsSeres Artikels fnöchten WI1r damund Kva Morgen ihrer gyöttlichen Geburt,für die Befreiung VO'  a} der Moral plädieren. Natür- als s1e noch unbewußt das Gute ohne Gesetz
lich 1st das ein zwelideutiges und herausforderndes oder Zwang? der ist der USdtTuC eines Ver-
Wort. Der Grammatiker mul sich ohl fragen: Jangens, sich trel dem Instinkt ergeben, ohne
habe ich hier mit einem DENCLIVUS SUDJECLIDUS oder nach (Gesetz oder un fragen? Will INa sich
einem TENELIVUS 0bjectivus tun ” 11l der Autor

VO'  w} der Moral einer verderbten Zivilisation 10s-
Cemand» AUS der Gefangenschaft der Moral befre1- lösen, mi1t Rousseau 7zurückzukehren ZUT reinen
C. die als unerwünschte oder ungerechte Kin- echten Natur ” der bedeutet CS, mMIit Nietzsche /7e%-schränkung seiner Freiheit ertährt Oder 1l die SEZES VoNn ( uf und Böse ‚PO: steigen einem
Moral selbst befrelien ” ünftigen Menschentyp, der das Zaudern und Quä

len des Gewlssens nicht mehr kennen wird”
Befreiung au der Moral ‚Wwel alte Iräume! Ovidius beschrieb mit He1m-

weh das AeLAS, das goldene Zeıitalter, V  - dem
EKs leg Ernst und ein gewisser Humor in diesem uch die Griechen bereits traumten, und 1n dem der
ambivalenten Ausdruck Denn inNnan könnte 1in C1- Mensch SDONTE Sa SIHE lege, spontan und ohne Ge-
Ster Linte die Befreiung AUS der Moral denken, SECTZ, das CGute TLAL. Und 1st Prometheus nicht das
mit einem Loblied auf die spontanen un instink-
tiven Kräfte 1m Menschen. Man kannn darın ine ewige Symbol des Menschen, der den en der

GöÖtter verachtet, frei un eigenmächtig se1in
Art Befreiung suchen, ein sich dem ergeben kön- Lebenslos 1n die and nehmen ”
NnCN, WAas durch strengZe Gewohnheitsgesetze VeOI- Iso Befreiung aAUS der oral durch romantische
boten wWird, ein Losreißen des Feigenblattes Ww1e ein Transdeszendenz (Durchbruch nach unten) einer
zurückkehren en «Jle bon SAaUVaQC)Y, dem natürlichen Unschuld, oder ÜLG dämonische
Naturmenschen, der NIn die Natur noch nıcht
verderbt ist.

Transaszendenz (Durchbruch nach O  en einer
freiwilligenAblehnung der Schuld der o1bt eın

Le bon SAUVaDC ist ine Mrythe, die HMWSGCIE IL LEr IM 1nNne dritte Lösung ” Vielleicht die authen-
Kulturgeschichte durchsetzt, besonders ber se1t tische christliche Lösung, die dem Heiligen Thomas
dem 16 Jahrhundert den Menschen der westlichen das erhabene Wort eingab, daß das Neue (Gesetz das
Welt in seinen triumen heimsucht. Diese Mythe Gesetz der vollendeten Freiheit ist ” Es ist das (Ge-
erreicht ihren Höhepunkt 1m 18. Jahrhundert, als

SETZ der vollendeten Freiheit, we1il uns VO Christus
die Göttin der Logik allmächtig herrschte 1m Gelist nichts andres auferlegt wird als das, W24S unbedingtder AufRlärung. eICc. ein bedeutungsvolles Para- für das eil erforderlich ist, das he1ilt in sittlicher
dox! Während der Mensch mi1t seinem Verstand die Ordnung, ul c die Liebe, un! we1il Kr u11l5 Seinen
0921 und den Fortschritt als höchste und o  C  C Heiligen Gelst schenkt, der die Liebe WwI1e ein SPON-Werte verehrt, hegt 1in seinem "Iraum die Idee

Ne: Leben 1in uns nufwallen äßt
einer Rückkehr 1n den alten Naturstand und
projektiert diesen Iraum auf die Mythe des bon

Beifreiung der oral'age*, uch das Losreilben des Feigenblattes ist
Dieser Artikel entstand au einem Vortrag, den Protessor Hen- So kommen WI1r dann VO':  - selbst ZUu1i 7weliten Inter-

ficus Walgrave im re 1964 Groningen auf einem katholi-
schen Studentenkongreß hielt, unftfer dem Motto «Befreiung VO]  - der pretation unsefes IThemas nicht ine Befreiung AUS

Moral. » der Moral, sondern ine Befreiung der Moral Man

37)



BEITRÄGE

könnte das ema2a dann umschreiben: «Wer die gebunden als die, WIr uUu11ls5 selbst 1n völliger
Ora befreit, der befreit sich selbst», oder cdie Freiheit binden wollen » Diese Fragen werden VO:  -

Authentizität der Moral» Damit soll angedeutet bestimmten Ex1istentialisten 1n einer völlig T1TMA-
werden, daß nicht der ‚Wang der allgemeingültigen ven Weise beantwortet.
oral, sondern die befreiende Wirkung der persOn- Dem stehen die Richtungen gegenüber, die mit
lich erfahrenen Moral die Grundlage für Le- Kierkegaard, Newman und anderen die alsche Ob-
ben sein muß jektivität der so71alen Moralität entlarven, den

Das würde Iso in erster Linie bedeuten, daß die Menschen ZuUur wirklichen Objektivität des VECTI-

fälschten Gewilssens zurückzurufen. Die alscheOra selbst befreit werden muß, VO: wang des
allgemein ültigen», das he1ißt VO:  5 einer Auffas- Ob]ektivität ist das Ergebnis eines Objektivierungs-
SUNS, die als Fessel erfahren Wird, nıcht we1l s1e all- PTrOZCSSCS, wobeli die historisch sich entwickelten
gemein gu  g ist das Gesetz der Liebe oilt nıcht Vorbilder des Verhaltens der ruppe 1m kollekti-
weniger allgemein sondern we1l die Art und \We1- VE Bewußtsein so7z1alen Selbstverständlichkei-
S wI1ie S1Ce 1n unNserer Geme1inschaft allgemein oiut, ten werden, die für die itglieder der Gruppe als
nicht mehr authentisch ist, da S1e auf unpersönli- Äußerung unNnseTfer unveränderlichen Natur gelten.

DIe wirkliche Objektivität ist die rfahrene Evidenz,hem ‚Wang der Usance und nıcht auf Vereinba-
rung und Konvergenz des persönlichen Gewissens mit der die Aufforderung Edelmut und Liebe
beruht sich 1m ursprünglichen Freiheitsbewußtsein zeigt,

das Menschsein als olches konstitulert.Damit befinden WI1r unls oleich 1m Mittelpunkt
des roblems, das uns beschäftigt. Wır möchten Wır mussen Nau w1e möglich die Grenzen
sofort darauf hinweisen, daß der Doppelsinn, VO:  D abstecken, worlin die progressiven dynamischen
dem W17 ausgingen, vielleicht ein sinnreiches Para- Tendenzen der heutigen Moral mIit einander über-
dox ist! der ist das Befreien der Moral schließlich einstimmen, und die worin S1e VO  - einander ab-
nıcht das oleiche wWwI1e die Befreiung VO:  S u1ls selbst weichen. Alle gehen mMI1t dem IET MAINUS O ein1g,
AaUuSs der Moral” Wer die Moral befreit Aaus dem — das heißt, der Art des sittlichen Verhaltens, VOoN

71alen wang einer Moralıtät, die in sancen und dem s1e sich entfernen wollen. S1e gehen nıcht mehr
Gewohnheiten versandet ist, Ss1e in jedem VO:  5 ein1g mit dem Was den IET PAINUS ad GUCHE betrifit dem
u1l5 wiederum AUS ihrer natürlichen Quelle MPpOL- Stil des sittlichen Verhaltens, dem s1e 7ustreben.
sprudeln lassen, der befreit tatsächlich sich Der LETIHINUS O der heutigen ewegung ist eine
selbst aUS dem Wwang der oral Kr gewinnt seine Moralıtät, ine Form Oder ein Stil des sittlichen
Freiheit wieder, nicht in Immoralität, sondern in erhaltens, die Aaus wel Gründen als nıcht wahr
authentischer Sittlichkeit. oder nıcht authentisch erfahren wiIird.

Das umrissene Problem steht 1M Mittelpunkt Erstens we1il die konkreten Normen dieses Ver-
des gegenwärtigen Denkens. DIie heutige Krise der haltungsstils 1n verschiedener Hinsicht nicht mehr
Moral 1st die tiefste AÄußerung der historischen dem Sittlichkeitsbegriff unNseTfer (Generation ent-
Krise des Menschseins, 1n der WI1r uns efinden Der sprechen; 7zweltens weiıil die Art und Weise, w1e
Protest die nicht-authentische Moral des diese Normen Anklang be1 unls nden, sekundär
eOS, W1e Kierkegaard S1e schon NaNNtTeE, oder FC- bleibt WIr tragen S1e WAr in uns, nıcht ber als 1nN-
CI CZa D, einen USGruC VO:  w) Heidegger nerliche Stimme eines persönlichen Gewlssens, das
gebrauchen, oder ber les auULres, Ww1e Sartres auf persönlicher Erfahrung und Annahme beruht,

sarkastisch ausdrückte, ist die negative Seite der sondern als Äußerungen eines so7z1alen Milieus, das
Krise. Der Mensch VO:  D heute will sich hliervon be- uns gebilde hat, historisches Wesen urch-
freien. WOZU aber »” Was ist das Posıitive, das 1iNAan und Verhalten UfrC. einen großenteils
erreichen Ww1 Bei dieser Frage trennen sich die unbewußten sozlalen Druck beeinflußt Iso AuSs

Wege. Ist jede Moral 1Ur ıne Moral der Andren Wwel Gründen wird diese Moralıtät abgelehnt als
Müssen WIr Iso Danz einfach der sittlichen Norm unwahr, als dem tem WaS WIr persönlich sind:!
jede Objektivität absprechen, und mussen WIr - we1l sS1e historisch überholt ist, und weil s1e un

durch soz1alen Einfluß erührtgeben, da WCHS Freiheit selbst die einzige de-
terminierende ue. der sittlichen Werte darstellt, Andrerseits besteht ein usammenhang ZwW1-
die WI1r efolgen wünschen ” Sind WI1r ohne wel- schen diesen beiden Gründen Denn die soziale
eres die chöpfer u1LlSCIECS menschlichen Lebens- Moralität, die auf einer unüberlegten Absolutie-
planes Ist Lebenswillen keine andre Norm Iung der S1C. historisch entwickelten Vorbilder des
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Verhaltens beruht, unterschätzt ihre Historizıität ist der Grundsatz des Niederländischen Humanı-
un! ist er tatsächlich statisch und konservativ. stischen Bundes*, un das ist uch der Grundsatz
In einer, uUrCc. ine chnelle Entwicklung der des chrıs  chen Personalismus.
menschlichen oder historischen Situation gekenn-
zeichneten eit wird die Divergenz 7wischen der

NIWiICckLUNg und ahrnhei.Moralıität und der wirklichen sittlichen Erfahrung
größer und er ihr Geltungsdrang auf die Dieser Artikel beabsichtigt nıiıcht das allgemeineeinzelnen Menschen immer sekundärer. Im Men- Problem der Moral, dem WIr in u1NlseIrfer elit egECT-schen entsteht also ine immer größere Kluft un!

nen, lösen, sondern ıne präliminäre FrageSpannung „wischen den festbegründeten Impera- beantworten, die für jedes einzelne Problem VO'  =tiven, die in den sozialen agen seiner erso  ch- größter ichtigkeit ist, und 1bt inekeit verkörpert sind, und den uen Imperativen, Entwicklung 1n der Moral”? Was i1st ihr Sinn ” Wiedie die historische Situation ihm aufzuzwingen kann S1e verantwortet werden”scheint. Die geltende Moralität die vielleicht Wır wollen u11l5 be1 diesen Erkenntnissen VO:!  =)mMI1It der Moral identifiziert rfährt dann immer den starken Imperativen des reinen Denkens3
mehr als ıne ast und ine Gewialt der Entfrem- führen lassen: Ordnung un! Aarnel:
dung.  D, ] Die erste Frage, die 1ne gewlsse ufklärungDer IET PIINUS ad GUCHT ist der hauptsächlichste Eın- erfordert, ist die einfache rage nach dem BegriffSatz der Diskussion 1im Augenblick. Wır wünschen dessen, W4S unls beschäftigt. Was ist Moral? Dasinen persönlichen Stil des Verhaltens, der VO:  5 — Wort «Moral» wird in verschiedenen, wenn uch

persönlichen Freiheit anerkannt und die zusammenhängenden Bedeutungen gebraucht.historische Situation, in der WIr eben, angepabht «Moral» bedeutet allererst die Norm oder
wird. orauf soll dieser Stil ber beruhen” Wie ein (Ganzes VO:  a) Normen wodurch das freie Le-
sollen WIr 1SCIC iıttlıche Lebensart verantworten ” ben glaubt, sich führen lassen mussen. Die oral
en WI1r uns 1Ur fragen: wollen WI1r 11U'  S gehö also ZU Eigenen des PheNOMENE humain.

eigentlich?», und sollen WIr unserfen Lebensplan Hierbe1i wird Freiheit vorausgesetzt. Wenn keine
danach entwickeln, ohne u1ls irgendwelche Freiheit besteht, x1ibt keine Moral. Die freie
Verantwortung bekümmern”? Sollen WI1r anneh- Kreatur kann oder anders handeln Und da
MeEN, die Freiheit selbst die einzige schöpfende hier den Menschen betrifit, das he1ilt ein \Wesen
Macht der Verhaltensnormen oder Werte ist, und einer inkarnierten un s1itulerten Freinheit, wird
daß diese Freiheit absurd ist, das heißt, daß s1e keine diese Freiheit ÜUrGC ein biologisches ple. VO  w}
Verantwortung hat oder en kann, außer ihrer Rührungen un mpulsen angetrieben, aNYCZODCNI,eigenen Entscheidung: «ich will S weıl ich

will?» aufgefordert, oder handeln \Weil Iso
frei ist, kann der Mensch oder handeln Weil

der sollen WIr, w1e die englischen positivisti- ine inkarnierte oder situlerte Freiheit ist, wird
schen Humanisten, die sittlichen TODleme aufeın auf verschiedene Weise dazu hingezogen,technische zurückführen”? Das Leben muß 11U.  = oder TU  S Die Moral ang dort A der
einmal geregelt werden, damıit nicht 1n einen Mensch sich selbst Sagt: «Obgleich ich oder
Chaos Sollen WIr dann, w1e ( oates 1in sSe1-

Lun kann un ich mich dazu hingezogen fühle,
1eEem humanistischen anıfest2 behaupten, daß die oder vorzugehen, werde ich mich weder
sittlichen TODIemMe S1C. nıiıcht iel VO:  S den organi-
satorischen Problemen eines Tennisklubs unfer-

durch orillenhafte Wıillkür noch durch melne lau-
nischen Rührungen leiten lassen be1 der Entsche1i-

scheiden, und daß 1N jeder Situation 11UT7 darauf dung dessen, Was ich Ltun soll, sondern ich werde
ankommt, die Übereinstimmung erreichen, die mich VOIll bestimmten testen Regeln führen lassen,für die Interessen aller Beteiligten nützlichsten
ist? X-  X- Het Humanistisch Verbond ist eine holländische Organisation

der sollen WIr uNsefeln Verhaltensstil verant- (seit 1946), die ein Kristallisationspunkt se1n möchte für alle, die
ohne V oraussetzung einer persönlichen Gottheit un! besonderer

WOrten auf Grund einer höchsten ethischen Norm, Ofltenbarung die Welt verstehen und auf bauen wollen VO]  - den gel-die WIr mit UuUNlSCTEIN Gewilssen, in unseren.ı uUuL- stigen und eittlichen Kräften des Menschen 2US,. Zentral eteht der

Respekt für die menschliche Person unı se1ne Freiheit un! Verant-Sprünglichen und nicht zurückzuführenden s1ittl1-
erhalb der Gemeinschaft. urc! ein Inıtiative dieserchenewußtsein als Ob) ektiv, unantastbarun jeder Organisation entstand in 05 die «International Humanist and Eithi-

persönlichen Willkür C:  e  9 anerkennen ” [ )as cal Uni10n» u
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WOZU ich mich verpflichtet fühle, oder die ich mM1r wicklung begreiflich und biletet uch ine gewlsse
cselbst auferlegen 11l Basıs für 1ne Verantwortung. Wır meinen die Er-

Miıt Absıcht en WI1Tr das menschliche Phäno- kenntnis der irklıchen Histori1zität des Menschen
iNeIRN möglichst gemein und neutral beschrieben. oder besser gesagt des Menschse1ns. Mit der Histo-
Moral bedeutet emnach entweder die Norm, die rizität ist ja der Entwicklungscharakter des aNzZCN

Mensc  en wesentlich verbunden.sich der Mensch auferlegt, oder ber die Wissen-
cschaft dieser Norm die teflexive Denktätigkeit, Histor1z1ität bedeutet, daß der Mensch nicht Nur

die die Normatik 1n begreiflicher Weise ausarbe1l- ine Geschichte hat, w1e uch eider hat und
teL und verantworten versucht (Etik) oder das Nerle1i Gegenstände besitzt, sondern daß ıne

eschichte ist, ebenso wWw1e uch Fleisch und BlutLeben laut diesen Normen (sittliches Leben). In
uNsSCICII Bewußtsein nehmen WIr die Moral beson- 1st. Die klassische Definition: cder Mensch ist ein
ders 1m ersten Sinn; die Norm, die das freie Leben vernunftbegabtes Wesen» kannn Urc. gleichwer-
sich auferlegt, und die robleme, die mMit dieser tige Def£finition ersetzt werden, et «Der Mensch
Norm verbunden sind, w1e Grundlage, eltungs- ist ein Kulturwesen oder ein historisches Wesen».
Aart uSW, Denn daß ein canımal» ist, soll doch heißen, daß

Wır machen uch einen Unterschie wischen sich UrcCc. seine Körperlichkeit 1n einer Welt
Moral und Moralıtät. Moral 1st das, W as VO der efindet; da e1 vernunftbegabt ist, soll hei-
eigentlichen Moralwissenschaft studiert wird: die ßen, daß se1in Dasein 1n der Welt ine bewußte Kx1-
Norm als Norm. DiIie Moralıtät 1St vielmehr ein sten ist, Iso ein Daseıin, das sich selbst IT das
soziologischer Begrift und bedeutet EeLWAaS, WAas VO:  D durch das Denken sich cselbst und seine Welt inter-
der Soziologie studiert wird: die Norm als "Tatsa- pretiert und auf Grund dessen se1in Leben und se1ne
che Denn jede menschliche Gemeinschaft olg Welt uch ausbaut und gestaltet. W)as Dasein, das

sich cselbst durch Denken in schöpferischer WeIiseeigentlich einer Reihe V Oll Vorbildern des sittlichen
Verhaltens, und diese hängen mMI1t dem aNzCL in der materiellen \Welt entwickelt, das 1U  » ist das
Kulturschema der Gemeinschaft IN Die historische Bestehen.
Moralıtät ist die Summe un:! die Form der Sitten I1 )as Eigene des Menschen, seine «Menschlich-
und Gewohnheiten, die in einer bestimmten Kul- keit», ist kein Naturprodukt, das 1m menschlichen
turgemeinschaft gelten. In verschiedenen christ- Organismus durch seine Geburt vorausbestimmt
lichen Ländern herrschen ZUE Beispiel estimmte wurde. Das Eigene des Menschen wurde 11ULI als
Arten VO Moralıität, die ZANT 'Teil mi1t den Vor- reine Möglichkeit egeben, die durch die denkende
schriften der christlichen Moral übereinstimmen Freiheit auf eigene Verantwortung verwirklicht

werden MUu. Das Menschseıin ist Iso nıcht sehrund teilweise davon abweichen. Der Sozlologe
wird dle Erklärung hierfür im Ganzen des sich h1- ine Gegebenheit, sondern vielmehr ine Aufgabe
storisch entwickelten Kulturschemas suchen, 1N- und 1ne Berufung. Die Ergebnisse des Lebens, das
nerhalb dessen sich ine estimmte Moralıität zeigt. sich denkend selbst schaflt, bilden iNMM! die

Die Moral ist Iso die Norm oder das (s„anze Kultur. [)as Drama, das Epos dieses schöpfer1-
der Normen, denen das freie Leben unterliegt. Wo schen Menschseıins, sind die Geschichte DiIie Ge-
besteht diese Norm” aturliıc. nıcht 1n materiellen schichte ist Iso die eigene Daseinsart eines Wesens,

das fre1 un enkend in einer materiellen Welt be-Dingen. S1e ebt 1m menschlichen Bewußitsein, 1m
menschlichen Denken. Die sittliche Norm, welcher steht Die Geschichte des immer bewegten un sich
Art ihre Grundlage in der Wirklichkeit uch sein ewegenden Ergebnisses des unablässigen ech-
mOge, 1st wesentlich ein Gedanke». selspiels 7zwischen der denkenden Freiheit des nach

Daher 1ISCTIC 7weite Frage: Besteht ine f Selbstbegriff un Selbstverwirklichun suchenden
wicklung in der Moral,; das he1ibßt 1m edanken des Menschen unı der veränderlichen historischen
Menschen, bezüglich der Normen selbst und uch Situation, die au vielen objektiven Gegebenheiten
der Geltungsart und Grundlage dieser Normen ” besteht, mMit denen diese Freiheit onfrontiert wird.
Daß ine gewisse Entwicklung vorliegt, das ist 1ne Die S1ituation ist Summe und Form Ner Lebens-
unumstößliche Tatsache. e1gx diese Tatsache ber faktoren, die mit uNseCreINl Dasein inhärent, ber
uch ine gewlsse Begreiflichkeit 7 nicht die Freiheit selbst sind, und mit denen die

Be1 Beantwortung dieser Frage stoßen WI1Tr auf Freiheit Iso konfrontiert wird. DieäFaktoren der
ine der wichtigsten Erkenntnisse der heutigen Situationen kommen einerselts AUS der Natur, Ta

VÖO:  =) körperlicher Organismus mMi1t seinen C1-hilosophie. Durch diese Erkenntnis wird die Knt-
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erbten bio-psychologischen Eigenschaften ein andeln! se1ne eigene Art und se1in Daseinsmilieu,
Fragment ist; andererseits StammMen S1e VO  o der das heißt die ihn umringende Natur un die (Ge-
schöpferischen Freiheit selbst, welche die Natur meinschaft ständig umformt. So verändert seine
auernd verändert und der objektiven elt NEUEC Daseinsmöglichkeiten, seine eigene Existenz und
Gegebenheiten hinzufügt. Die Summe dieser ob- schließlic sich selbst. Das jedoch VOTAQUS, daß
jektiven, VO  D der Freiheit in der Natur hinterlasse- sich weder mit sich selbst zufriedenstellen kann,
nen Spuren, 1st 1U  S gerade die objektive Kultur. noch mit seinen Lebensverhältnissen, W1e diese
Dieedie objektive Kultur ständig veränderte VO:  - der Natur un der Gemeinschaft, in der lebt,
Natur ist die immer wechselnde Situation, mit der bestimmt werden. WI1e ist das ber möglich, sSCe1
das freie Leben VO:  - Geschlecht Geschlecht in denn G1ne schöpferische FEinbildung, die sich

andrer Weise konfrontiert wird. Der Verlauf die inge vorstellt nıcht wIie Ss1e sind, sondern
dieses Gesprächs zwıischen ULlISCICLT denkenden W1e S1e se1in könnten un sollten ?
Freiheit und den objektiven Faktoren unNserer S1- Diese Kigenscha: des denkenden Daseins, —

uation 1st 1U  a} gerade die Geschichte. Der Mensch UuUrc der Welt und sich selbst nicht 1L1UT als Lat-
1st 1ne Geschichte, das heißt, w1ie ega (Gasset sache, sondern uch als Möglichkeit un: Aufgabe
Sagt, ine Erzählung, ein Drama, VOILl denen bewußt ist, un! wodurch für sich selbst ine 1ima-
selbst der Autor und der Hauptdarsteller 1st. Diese ginäre Welt entwerfen kann, die nicht besteht, die
Erzählung äßt sich ZU 'Teil voraussehen, sofern ber in der 1r  elit wahrmachen will, das
sS1e LG objektive tatsäc. Faktoren entstan- ist das Grundlegende des Menschseins. Das freie

enkende Dasein ist kulturschaffend, we1il sichden ist, die jeden Augenblick bestimmen, Wa mMOS-
liıch oder WAds ringen ist, und die den Menschen nach Selbstverwirklichung und nach einer dieser
sSOmMIt konkreten Aufgaben auffordern, die durch entsprechenden Weltverwirklichung richtet, die

selbst entwirft. Wenn diese verwirklichendedie Situation gleichsam vorgeschrieben werden.
Die Erzählung läßt sich andernteils uch nıcht VOL- Aufgabe den Menschen inspiriert un bewegt, we1l
aussehen, sowelt Ss1e nämlich VO  5 der enkenden S1e ihm gut un begehrenswert erscheint, wıird
Freiheit bestimmt wWird, cdie 7wischen den Mög- S1e VWert genannt. Besteht S1e nicht in den Dingen,
lichkeiten wählen und die Situation oder anders, sondern vorläufig 11UT7 1m Denken, wird S1e €e2.
verkehrt oder richtig interpretieren kann. Der genannt. Kultur ist die Verwirklichung VO: Wer-

ten oder Idealen in der Natur.Mensch 1sSt das einzige Wesen, daß mißlingen kann,
we1il seline Antwort auf die Lebensverhältnisse Ks ist ber einleuchtend, daß der Mensch niıcht
nicht VO  5 dem unfe  aren Naturinstinkt, sondern VO:  m} abstrakten allgemeinen Werten un! dealen
VvVon der fehlbaren Wirkung einer denkenden TE1- geleitet wird. Zweifellos s1ind das Wahre, das Gute,
heit bestimmt wird. das Edle, das Schöne absolute Werte S1e rühren

Der grundlegende Faktor der Geschichte ist also uns ber nıiıcht 1in ihrer reinen Idealität, sondern 1LUT

das Denken, das 1n freier schöpferischer Weise die sowelt S1Ce 1n konkrete ufgaben übertragen WCI-

Situation interpretiert und die passende Antwort den Das Mögliche, das HIC er UNC Erreichbare, das
für die Iso gedeutete Situation sucht [ )as Denken onkret Auffordernde 11U'  =) wIird UTC die Situation
bringt die Freıiheit 1n die Situation hinein und die bestimmt, 1n der sich der Mensch befindet. Unser
Situation 1n die Freiheit. Leben, sofern WTISCIG Freiheit bestimmt, wird

Das Denken bringt die Freiheit die S1ituation ebensowen1g geleitet VO:  ; einer reinen absoluten
hinein. Unser Leben wird Ja nicht VO:  a den Verhält- Idealität wilie, sOweılt die Situation bestimmt, VO:  -
Nissen beeinflußt, W1e s1e ohne Zutun sich einer veErwegeNECN Tatsächlichkeit. [ )as Denken g..
bestehen, sondern wI1ie s1e VÖO:  H dem denkenden staltet die absoluten Ideale konkret inspirieren-
Leben interpretiert werden. Das Denken gestaltet den, unls rührenden Idealen, WwI1eEe die Faktizität
die rohen Umstände einer menschlichen Welt Oder die ungesitteten Verhältnisse ZUT Situation
der Situation. umbilde‘ Ks transformiert die undurchsichtige

Andrerseits bringt das Denken uch die S1ituation Faktizıität in Situationen, die m1t dealen Werten
Nsere Freiheit hinein. Das Kigene der inkarnier- durchleuchtet SIN  5 ebenso Ww1e uch das reine

ten oder situierten Freiheit besteht darin, daß S1E die Licht des dealen 1n inkarnierte Werte umformt, die
Welt un! emnach ihre eigene KExistenz 1n dieser VO  - der Situation konkretisiert wurden. Die ideelle
Welt in schöpferischer Weise interpretiert und VCI- Interpretation der Verhältnisse un! die situationelle
andert. Der Mensch ist das Wesen, das enkend un: Deutung der Ideale en ine unlösliche Einheit:
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diese ist die typische KEinheit des enkenden oder tellen WIr fest, daß dieses Spiel und Gegenspiel
historischen Daseins. der Moralıiıtät und Ofra. sich uUrc. alle Schwan-

Dieses enkende oder historische Dasein, — kungen 1NduUrc. 1in die Richtung einer immer be-
WG der Mensch seine Welt und se1n Leben dau- wußteren, stärkeren, deutlicheren Affirmation der
rnd verändert, ist nichts andres als der Prozeß der Persönlichkeitsmoral gegenüber der ruppenmo-
menschlichen Selbstverwirklichung. Das Mensch- ralıtät bewegt. Der primitive Mensch 1sSt vollkom-
se1in oder die Menschlichkeit ist ine Aufgabe. Die 1NEeIl 1n die Moralıität, in die Gruppenmoral einge-
Geschichte ist deren Verwirklichung. S1e ist der SPONNCI. eim heutigen Menschen ist die Anerken-
Mensch IN fiert, der Mensch oder das Menschliche NunNS der Persönlichkeitsmoral universeller un 1N-

tensiver als Je Wır nehmen Iso ineDialektik wahr,in dauernder Entstehung und Entwicklung.
Wır können NSETECI Auseinandersetzung ein Rıngen 7wischen wel Tendenzen, deren Be-

kurz w1e olg 7usammenfassen: ist das Mensch- deutung in einem höheren Triumph der Per-
sönlichkeitsmoral liegen scheint, oder in dialek-se1in wirklich ine Aufgabe ist, Iso ein Se1in in fiert,

1m Entstehen, geht 1n deutlicher Weise hieraus tischen Worten ausgedrückt, 1n einer Synthese, die
hervor, daß die Histor1zität ine tatsac. DIi- die Moralıtät ZUI wahren Moral erheben oll. Das
mension des Menschseins ist. Das Menschsein ist soll heißen, daß der Zustand, den die Ge-
Geschichte. Und weNn das Denken die Grundhand- schichte erstreben will, ein solcher ist, in dem die

lung des Menschse1ins 1m Entstehen ist, ist die authentische Moral die Moral der Gemeinschaft
Histor1zität erster ine Eigenscha: dieses bildet und durchdringt.
Denkens selbst. Dieser Fortschritt 1ST ber nicht erforderlich Wır

Wır können jetzt ruhig weiter ausführen: Weln können 1immer zurückfallen. Perioden eines rela-
Moral e1in Gedanke ist, ein Erzeugnis des Denkens, tiven Rückgangs mussen immer erwartet werden*.

1st Ss1e uch wirklich historisch un in dauernder Die Tendenz, in ine fxierende un degradierende
Entwicklung begrifien Moral ist das (sanze der Moralıtät verfallen, 1st unseren. historischen [ )a-

se1n inhärent. Daher sollten WI1r be1 unseren. radı-Notmen, die dem enkenden Leben VO:  o dem
”alen Bestreben nach sittlicher Authentizität VeL-Ideellen auferlegt werden, in konkrete Orte über-

tragen, nach Anforderungen und Möglichkeiten nünftig se1in, die relative Unvermeidlichkeit der
der sich äandernden und entwickelnden Situa- Moralıtät anzuerkennen, deren degradierenden
t10n. Tendenzen WIr trotzdem mi1t z7larer Einsichtbestrei-

DIe oral 1st also, ebenso w1e les Menschli- ten mussen. Die Menschlichkeit in fiert, die Sinn der
che, durch WIFT. Historizität gekennzeichnet. Geschichte ist, wird hier auf Erden niemals 1n ein

absolutes und vollkommenes Schlußwort auSZC-Können WI1r uns ber einen Begriff VO:  a dem UDyna-
mismus machen, wodurch diese historische Ent- hen Wır mussen immer das Beste erstreben, uch
wicklung bewegt wird”? WEn WI1r 1U das essere erreichen können.

Schließlich mussen WIr die heutige Anerken-Ja wenigstens ine allgemeine Idee Der Dyna-
mMm1ismMuUS der sittlichen Entwicklung der Menschheit NUNS der Histor1zität als Daseinskennzeichen des
1ist ine Dialektik, ein pie. un Gegenspiel 7weler menschlichen Denkens dem Daseinskennzeichen
einander gegenübergestellten Tendenzen. Kiner- der anrhel1‘ gegenüberstellen, die doch das ©b-
se1ts zeigt die Moral die Neigung, sich 1in Moralıität jekt dieses Denkens ist Ist die Wahrheit nicht 11A-

fixieren, 1n so7z1ale Verhaltungsnormen, die ZC- turgemäß absolut? Das w24s wahr ist, das ist ohne
welıteres wahr. Es ist oder ist niıcht Stehtchaften sind, den Nöten des Gemeinschaftslebens

entsprechen, und die VO Bedarf der Geme1lin- die wirkliche Historizität des Denkens hiermit
schaft sanktioniert werden. nicht 1m Widerspruch ” Bedeutet die Historizität

Andrerseits versucht der die Authentizität erstre- nicht, daß das, W4S als anrheı oilt, VO  5 der histo-
en! Mensch immer wieder, die Moralıtät, die rtischen Situation bestimmt wird und sich demnach
seine Wahrhaftigkeit bedroht, durchbrechenund Je nach elt und Ort unterscheidet. «Plaisante just1-
die wahre Moral 1mM Leben wiederherzustellen. DDas qu’une fiviere borne. Verite au-deli des PY:

nees, EITICUTLr au-delä» (Eın schönes Recht, wI1e einist die Gegentendenz, welche die Moral VO:  5 der
Moralıität un den Menschen VO ‚wang der fest- tTeNzZUU. Was der einen Seite der Pyrenaecn
gesetzten Gewohnheiten befreien will, ihn Z ahrhe!l: bedeutet, das oilt jJenseits als Irrtum)
sittlichen Authent1izität zurückzuführen. och stärker; in der historischen Menschheit wird die Dialek-

Wenn WIrr die Geschichte der Moral betrachten, tik wohl nıe aufhören.
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spottete Pascal schon! Und Was heute für wahr un: storischen un individuellen Situation, 1seIe

recht gilt, das wird MOISCH als unwahr und unl Überzeugungen und Neigungen, ebenso wI1Iie die
Örlg abgelehnt. Spuren, die 1SCIC Erziehung un:! Lebenslos

Um diese Frage beantworten, genugt CS, auf in unNnserer Persönlichkeit hinterlassen haben
NSCIC Grundansicht 7zurückzukommen. DIie Ge- Das bedeutet dann, daß die interpretative Re-
chichte ist das Menschsein im Entstehen un in der flexion, wenn sS1e uch uUurc. ein vorreflexives und
Entwicklung, 1n einem ständigen Versuch ZUTr unbedachtes Bewußtsein der anrhe1 aufgeklärt
Selbstverwirklichung, und WAaftr mittels des Den- und aufgefordert wurde, in Wirklichkeit doch
kens, das auf die Wahrheit gerichtet ist. Daraus CI- menschlich bleibt AuUuSs einer beschränkten Per-

spektive entstanden, funktionell mMi1t den Problemeno1ibt sich, da die nach dem Aspekt des Denkens be-
trachtete Geschichte uch das Entstehen und die unNserer eit und mit uNscrfen persönlichen Lebens-
Entwicklung der ahrhe in unseren. enkenden fragen verbunden, Nen Einflüssen uNserfer Ne1-
Dasein bedeutet. Be1 allem fangen WIr mi1t ull ZUNSCIHL un Überzeugungen unterlegen, durch den
Freiheit ist keine Gegebenheit, sondern ine KEr- verblendeten Hochmut unserTes sündigen Daseins
rungenschaft. Das gilt uch für die ahrhe1 in — gehindert, andrerseits aber uch durch Gottes

Denken. Das Menschsein IMN fieri ist nach Gnade unterstützt, der Herz 1n Demut für
einem estimmten Aspekt die ahrhe!l IM Jieri 1n die anhrhe!ı: erschließt.
unserem Denken. 1Ne cliese Faktoren inmen bringen diesen

Eıine der Grundansichten der heutigen Philoso- komplizierten historischen Prozeß zustande, voller
phie besagt, daß WIr in einem präreflexivenBewußt- Spannungen und Gegensätze, Konflikte und Par-
sein der Aahrhe: en In gewissem Sinne beste- teilichkeiten, mit verschiedenen Akzenten, Einse1l-
hen WIr iın der ahrheit, bevor WI1r s1e ausdrücklich tigkeiten, Absolutisierungen und rrgängen.
denken Das Dasein, die eigene Art des Se1ns des Inmitten dieses wilden Abenteuers besteht aber
Menschen, wird laut Heidegger gerade dadurch DKC- doch ein unverkennbarer Fortschritt, ein muüuühsa-
kennzeichnet, daß der Mensch VOLI jeder Reflexion iINCS Durchstoßen in die ichtung der ahrhe!ı
sich bereits des Mysteriums der 1r.  el be- Denn die Gegenwart irg die Vergangenheit in
wußt ist, 1n der ebt und der gehört. Das sich als einen wesentlichen Aspekt ihrer Aktualität.
Denken, sowohl das SpONTA: Erfahrungsdenken Die Lehren der Vergangenheitwerden immer reich-
W1e€e die Reflexion, ist ein Versuch, dieses Mysterium altiger und deutlicher. Verschiedene Auffassun-
TG Worte und Begriffe in das helle Licht des CN werden UrcC! die der historischen Kr-
Bewußtseins bringen Die ZAU)  Arende irklich- fahrung 1n eutlicherer Weise als überholte
keit ist 1AaUu die ahrhe1 1mM eigentlichen Sinne. rrgänge geläutert. Jede Zeitperiode hat ihre Irr-
ahnrhe1 ist die Unverborgenheit des SECINS, Sagt He1- a und ihre Werte, ber der I1 Prozeß
degger. Denken 1st also ein Versuch, dieses Myste- schaflt doch die Möglichkeit einer reichhalti-
t1um der Wir  el enthüllen, AuSs der N Synthese des Wahren. So ist also der histo-

rische Weg des Menschen, sich selbst suchen,Verborgenheit des präreflexiven Wissens in die
Unverborgenheit der ausdrücklichen Kenntnis eine abenteuerliche Forschungsreise Zahrheı
übertragen. DIie eschichte 1U  n 1st das Geschehen en WI1r e1 schon Aussicht auf ein chluß-
unseres Menschwerdens UG ine immer suchen- wort? Kın absolutes Schlußwort” Neıin. Wohl die
de Enthüllung der Wahrheit. 7zunehmende Möglichkeit einer ausgedehnteren

Das Denken vollzieht sich Iso innerhalb eines und deutlicheren Annäherung der ahnrheı TZ
präreflexiven Bewußtseins der ahrheı Dieses na Das de hensee auı PMDrAasse nofre Densee (Es X1Dt
Denken ist jedoch keine reine, intache nthüllung. keinen edanken, der Denken
Es 1st ine Aktıvıtät der Interpretation mittels aßt), sagt Merleau-Ponty*. Kein einziges Ergebnis
Ideen, die bei uns entstehen, oder die WI1r in u1ls der Reflexion leicht der vollen ahrheit, in der
selbst bilden Wır klären die Welt uUuNsSECICT Erfah- WI1r in präreflexiver Weise existieren, oder stimmt
LUNg durch Ideen auf, die Ergebnisse uNseI1cs Den- mMi1t ihr übereıin. Der reflexive Gedanke bera
kens sind. Nur in diesen Ideen und durch eselben sich demvorreflexiven Gedanken 1n. Dieser Wahr-
wıird die Welt, die WI1r erfahren,ZObjekt uLNsSCIC>S heitsbegr1: ist der Hintergrund der mühsamen Kr-
ausdrücklichen Bewußtseins. In dieser Produktion, rungenschaften unNsSseres Denkens. Durch NSCIEC

dieser interpretativen Aktivıtät 1U  a} spielt Ideen, NSCTE Begriffie un! Symbole, die sorgfältige
anzes Leben ine alle Faktoren uUunNserer hi- Ausführung uNnseIiIet Worte oreifen W1r nach der
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unsichtbaren Anwesenheit der anrhe1: 1n unsS; seinlebens, das eine regungslose Betrachtung ist, ondern eine
Kogitation, ein rastloses Streben ach uf|  rung, Denken bedeutetWI1r visieren s1e, WI1r nähern uns ihr. Und 5 WwWenNnn bewegender Bewußtseincharakter uNseCIeESs Yanzen Lebens J1e] istuch in unadäquater eise, erreichen WIr die ahr- ZU) eispie| kein en. ist aber 1n gewissem Sinne doch enkend.

heit elbst, oder besser YESAZT, können WIr S1e C1- Die 1€e| kannn NUur erhalb der ständıgen und eingehenderen
Entdeckung der andern Person als Zielwert bestehen. Die Entdek-reichen, können WI1r uns ihr reicher nähern, kung urfc.| denken ist jedoch eine Aktivität der Person,können WI17 Denken immer mehr VO':  n Irrtum nicht eines ıntellectus SCDATAFHS., Man a  a WDoOle Der Mensch be-

Aautern. So eht die Wahrheit 1n u1nlsefen Denken wegt sich als anzes), Sagte Newman. Andren die kostbare
verborgene 'erle des auffordernden Personswertes entdeckt, hängtuch als ständige Ofenheit un! Disponibilität für icht VO!]  e der taft seines intellektuellen Denkvermögens ab, SOI

mehr ahrheit, für Korrektion un Krgänzung. ern VOIlLl dem sittlichen Grundverhalten, Wworin sich seine Persön-
Wır können dies mit ein paarf Orten inmen- lıchkeit ußert. Die 1€e| als tunge  ‚gt dasen das

die Person als Aufforderung ZUT 1€| entdeckt.fassen. gleic die ahrheti absolut ist, bleibt M. Merleau-Ponty, Phenomenologie de Ia Perception, arfls 1945,
Nsere KenntnIis der ahrheit, NSeTre Einsicht in
1eselbe immer menschlich, beschränkt, unadäquat,
vollendbar, zwischen einem vorreflex1i-
veCn, unüberlegten, undurchstrahlten Begriff der
Wahrheit.und den peinlichen, unbeständigen, hi-
storischen Versuchen uNserTEeSs Denkens, diese JÄN
ahrhe1 1n unNnserem bewußten Leben assımılie- Geboren I91 IS Dominikaner, ZU Priester YC-TE  S Die Histor1izität uNseres Denkens bedeutet weiht L I8 1935 Er studierte der Universität
schließlich nichts andres als der menschliche, Iso Löwen. Er promovIlerte ZuU Dr. theol. mit einer These
unvollendete Charakter der Kenntnis, die WI1Tr VO:  =) über die dogmatische Evolution bei Kardinal John
der anrhe1 hier auf Erden erreichen können. Henry Newman. Den Magister theol. erwarb sich

Angelicum in Rom Er ist Protfessor für Dogmatik in
1e| atrüber H. Baudet, Het Paradıijs O; arde, Assen, 1059. Löwen. Seine Veröffentlichungen sind «Dogma-ont-

Q  Q C oates, Challenge IO C hristianity, London 1955 Wlikkeling volgens ard Newman», «Op menselijkeEine kurze Krläuterung der usdrucke c«denken» und (( denken-
des Dasein». Dieser UuSdrftfuc| wird nıcht intellektualistischem grondslag (Humanus)», «Newman The Theologian»

SOwle Artikel in Zeitschriften un! im Theolog. W ootrt-Sinne aufgefa. Denken ist nicht eine anı  ung eines abgesonderten
Verstands, der ber dem Leben thront. «Denken» bedeutet der be- denboek. Hr arbeitet bei den Zeitschriften Kulturleben
wegende, diskursive, progressive Aspekt ULNSCIES ewußt- und Tijdschrift VOOTL Theologie mıt.
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